
A u s g a b e  wöchentlich sechsmal. 
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pro M ärz.
Bestellungen nehmen an die Kaiserlichen Postäm ter, die 
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Komische Tagesschau.
D e r  L a n d t a g  w ird, wie in den Abgcordnetenkreisen 

ziemlich allgemein angenommen w ird, noch vor Ostern ge­
schlossen werden. D ie letzte Session der laufenden L eg isla tu r­
periode ist verhältnißm äßig ruh ig  verlaufen, sie brachte auf 
keinem Gebiete unserer inneren P olitik  einen entscheidenden 
Wendepunkt. E s  handelte sich um die organische W etter­
führung dessen, w as in früheren Sessionen begonnen worden 
ist. D ie neue Eisenbahnverstaatlichungs-V orlage, welche zur 
Annahme gelangte, konnte zu einer prinzipiellen E rörterung  
über die Räthlichkeit des S taatsbahnsystem s keinen A nlaß 
mehr bieten, nachdem dieses Systeni bereits beinahe voll­
ständig durchgeführt w ar. D azu  kam, daß die Linien, um 
die es sich. handelte, am allerwenigsten geeignet waren, a ls  
Anknüpfungspunkt für prinzipielle E rörterungen zu dienen. 
F ü r  die Verstaatlichung der braunschweigischen, schleswigschen 
u. s. w. B ahnen sprachen G rü n d e , die außerhalb der 
P rinzipienfrage lagen und welche auch die Opposition für 
berechtigt anerkannte. Auch in Bezug auf die V erw altungs­
reform geschieht in der Session ein S ch ritt auf der B ahn , 
die früher bereits eingeschlagen worden ist, und wenn im 
Herrenhause die D ebatten über die Kreis- und P rov inzial- 
ordnung fü r Hessen und Nassau sich mit auf das Gebiet der 
F rage der Zweckmäßigkeit der gesammten V erw altungsreform  
erstreckte, so waren die bezüglichen Auseinandersetzungen mehr 
theoretischer N a tu r, — ein ernster Versuch, auf der betretenen 
B ah n  wieder Kehrt zu machen, oder auch vorläufig nur 
stehen zu bleiben, wurde nicht unternomm en. Die Vorlage 
wegen der Reform  der direkten S teue rn , die angekündigt 
worden w ar, ist dem Landtage noch nicht zugegangen und sie 
w ird aller Voraussicht nach auch nicht eingehen. Eine M ehr­
heit dafür wäre ja doch nicht zusammen zu finden. W ir be­
dauern das, aber w ir halten es für richtig, daß nicht die 
Z eit durch akademische Erörterungen über eine aussichtslose 
Sache denjenigen Arbeiten, die ein positives R esultat ver­
sprechen, entzogen wird. D ie von der Regierung seiner Z eit 
in Aussicht genommene Kapitalrentensteuer würde weniger 
Anstand finden, a ls  die von der Regierung vornämlich ge­
wünschte Aushebung der dritten und vierten Klassensteuer­
stufe. M a n  findet es bedenklich, d as System  der direkten 
S teue rn  nahezu vollständig aufzugeben, wenigstens insoweit 
es sich um die staatliche Personalbesteuerung handelt. I n  
der vorjährigen Regierungsvorlage, die bekanntlich über die 
B erathung  in der Kommission nicht hinauskam, w ar die 
Kapitalrentensteuer nicht a ls  Selbstzweck, sondern a ls  M itte l 
zur Ermöglichung einer S teuerbefreiung aller Jahreseinkomm en 
von 1200 M ark und darun ter aufgenominen. D ie M ehrheit 
der V olksvertretung hält dafü r, daß die Entlastung sich nicht 
auf dem Gebiete der staatlichen Personalsteuer, a ls  dem der 
Kommunalsteuer und Schullasten zu vollziehen habe. Ueber

das wie? gehen freilich die M einungen auseinander. D a s  , 
Centrum  hat einen E n tw urf vorgelegt, welcher den auf P reußen  
entfallenden B etrag  au s  den Getreidezöllen, und wäre es nur ein 
Theil derselben, den Kommunen überweisen will. V or allem aber ist 
es, wenn man wirklich über die fraglichen B eträge verfügen 
will, nöthig, festzustellen, auf wie hoch sich dieselben etwa 
belausen werden. D ie freikonservative Fraktion hat denn auch 
einen bezüglichen A ntrag  in der Kommission eingebracht. I n  
dieser Session wird n u r schwerlich eine gesetzliche Regelung 
der zu erwartenden V ertheilung zu S tan d e  kommen. An-  ̂
gesichts des Defizits, welches der neue S ta a tsh a u sh a lte ta t ! 
ausweist, hätte eine solche Regelung auch wohl keine aktuelle 
Bedeutung. W enn die Session nun auch keine hervorragende 
Periode unserer gesetzgeberischen Entwickelung bildet, so ist 
sie doch keineswegs unfruchtbar. D er von den Freikonser­
vativen eingebrachte Gesetzentwurf, betr. die Pensionirung der 
Volksschullehrer, ist zunächst in der Kommission angenommen 
worden und w ird auch im P lenu m  eine M ehrheit finden, 
nur das Centrum  verhält sich ablehnend. M it diesem Gesetz 
wird ein erster S ch ritt zur Erleichterung von den Schullasten 
gethan, dem hoffentlich bald andere nachfolgen werden. 
Auch das Kommunalsteuer-Nothgesctz bewegt sich in der 
Richtung der den Kommunen auferlegten Lasten.

I n  der „Reis-Kontrebande"-Angelegenheit hat F r a n k ­
r e i c h  in etwas nachgegeben. Nach einer offiziellen M it­
theilung der französischen Botschaft wird R eis französischerseits 
n u r insoweit a ls  Kriegskontrebande behandelt werden, a ls  es 
sich um Verschiffungen nach den nördlich von K anton be- 
legenen chinesischen Häfen handelt, während Neissendungen, 
die nach Kanton selbst oder nach den südlich davon belegenen 
chinesischen Häfen bestimmt sind, unbehindert bleiben.

D er Weltpostkongreß in L i s s a b o n  hat am 27. v. M . 
die zweite Gesammtsitzung gehalten; in derselben hat Bolivien 
seinen B eitritt zum W eltpostvertrage erklärt. E s  gehören 
nunmehr sämmtliche S ta a te n  Amerikas dem W eltpostverein 
an. Die S itzung hat außerdem das wichtige Ergebniß gehabt, 
daß S pan ien , Argentinien, Brasilien, Chili, P a ra g u a y , 
Venezuela und H aiti dem Ucbereinkommen wegen des A u s­
tausches von Packeten sich anjchließen werden.

D a s  Kabinet G l a d s t o  » e hat beschlossen, nicht zurück­
zutreten, obwohl die M ehrheit von 14 S tim m en , mit welcher 
das Tadelsvotum  der Konservativen im Unterhause abgelehnt 
wurde, nach englisch-parlamentarischen Begriffen nicht genügt, 
um die Regierung weiter zu führen. I n  der T hat w ar un ­
m ittelbar nach der entscheidenden Abstimmung alle W elt davon 
überzeugt, daß Gladstone d iesm al werde gehen müssen. E r  
ist aber offenbar der M einung, daß er noch nicht Unheil 
genug über E ngland  gebracht hat und bleibt, um d as V er­
säumte nachzuholen. Vielleicht erm ulhigt ihn die Sprache 
unserer Zudenpresse, die zum Theil darüber spottet, daß von 
dem Niedergänge der englischen W eltmachtstellung überhaupt 
geredet werde. Nachdem Gladstone den Schwiegersohn Noth- 
schild'S, Lord Rosebery, in sein M inisterium  genommen hat, 
ist der natürlich ausgeschlossen, wer Gladstone angreift; wer 
im Geringsten bezweifelt, daß er der größte und glanzvollste 
aller S ta a tsm ä n n e r ist, macht sich lächerlich. E s ist w ahr, 
daß m an, um diese Sprache zu führen, noch unter dem 
„B erl. Tagebl." stehen muß. Dieses hat ein gewisses V er­
ständniß dafür, daß Gladstone in der T hat ein Unglücks­

mensch fü r England ist. D ie „N a t.-Z tg ."  aber bespöttelt ihn 
ausgiebiger, a ls  es die Offiziösen oder sonst Jem an d  thut.

Deutscher Reichstag.
5 6 .  P lenarsitzung am  2 . M ä r z .

P räsid en t v . W e d e l l  - P ieS d o rf eröffnet die S itz u n g  um  
2  U hr 2 0  M in .

A m  B u n d esra th stisch e : v . B  ö 11 i ch e r , D r .  S t e p h a  n,  
B r o n s a r t  v o n  S  ch e l l e n d o r f f , D r .  L u c i u s  und  
mehrere K om m issarien , später R eichskanzler F ü rst v . B  i S m a r ck.

D a s  H a u -  beschäftigte sich in  seiner heutigen S itz u n g  m it 
der zw eiten B era th u n g  deS N a ch tragöetats  für K am erun. D ie  
K om m ission  (B erichterstatter A b g . v . Koeller sd.-kons.^) b eantragt, 
die R eg ieru n g  für die nothw endigen  A u sg a b en  in  K am eru n , 
T o g a  und A n g ra -P eg u en a  eine P auschalsum m e von 2 4 8 , 0 0 0  M .  
zu bew illigen . I n  der lebhaften D isk u ssion  über diese A n gelegen ' 
heit sprachen sich die meisten R ed n er für den K om m issionsbeschluß  
a u s , w ährend die R edner der konservativen P a r te i, A b g . F rh r . 
v . M a ltza h n -G ü ltz , für die S p ez ia lb era th u n g  e in tr itt, w ie sie die 
R eg ieru n gsvo r lag e  enthä lt.

R eichskanzler F ürst v . B i S m a r c k  betonte, daß er von  
H ause a u s  darau f hingew iesen habe, daß die K o lon ia lp o litik  in  
der N a tio n  ihre Unterstützung finden müsse. E r  glaube diese 
Unterstützung auch im  Volke selbst zu fin d en ; aber der R eich stag  
und dessen K om m ission  mache doch nur den Eindruck einer d ila ­
torischen B eh an d lu n g . W en n  daS deutsche V olk bei etw aigen  
N eu w ah len  sich nicht für die K on ia lp o litik  bestim m t außsprechen 
sollte, werde die N eich sregieru n g  nicht in  der Lage sein , die 
K olon ia lp olitik  fortzusetzen. D e r  N e id , m it welchem englischerseitS 
die Bestrebungen unserer P o litik  verfolgt w erd e, führte den 
R eichskanzler zu einer eingehenden D a r le g u n g  seiner diplom atischen  
B ezieh u n gen  zu den englischen S ta a tsm ä n n e r n , welche von  den 
öffentlich bekannt gewordenen M itth e ilu n g en  der letzteren über seine 
A eußerung nam entlich betreffs einer eventuellen A nnexion  A egyp -  
tenß seitens E n g la n d - wesentlich abweichen. E r  habe seine R a th ­
schläge stets nur gegeben im  Interesse der E rh a ltu n g  des F r ie d e n -  
zwischen den europäischen G roßm ächten , und er sei überzeugt, daß, 
w enn m an seine R athschläge befolgt hätte, die jetzigen V erw ickelun­
gen verm ieden w ären . D a b e i  g ing  der R eichskanzler überhaupt 
auf den diplom atischen Verkehr der letzten Z e it  m it E n g la n d  ein . 
S ch ließ lich  w ie -  er darauf h in , daß die P arte iste llu n g  des R e ic h s­
ta g e - der N eichsregierung  gegenüber im  A uSlande leicht M iß d e u ­
tungen erfahren könne.

S ch ließ lich  genehm igte d a s  H a u s  den A n tra g  seiner K o m ­
m ission, und bew illigte sodann die Forderungen  der verbündeten  
R egieru n gen  zur E rw erb u n g  e in e- G rundstücke- für d a -  statistische 
A m t und zum N eu b au  e in e- K adettenhause- in  S t o lp  in  P o m m .  
D a r a u f  wurde die nächste S itz u n g  zur B era th u n g  kleinerer V o r ­
lagen a u f D ien sta g  1 Uhr anberaum t.

Kreußischer Landtag
( A b g e o r d n e t e n h a u s . )

3 1 .  P lenarsitzung am  2 . M ä r z .
H au S  und T rib ü n en  sind spärlich besetzt.
P rä sid en t v. K o e l l e r  eröffnet die S itz u n g  um  11 U hr  

1 5  M in u te n  m it geschäftlichen M itth e ilu n g e n .
A m  M in ister lisch e : K u ltu sm in ister  D r .  v . G o ß l e r  nebst 

K om m issarien.
D a s  H a u s  setzte in  seiner heutigen S itz u n g  die zw eite B e ­

rath u n g  des K ultuSetatS fort und erledigte den größten T h e il d es-

s2 Kater fremder Alagge.
R om an von M . Lilie.

(Fortsetzung.)
I m  Anschauen dieses eigenartigen Schauspieles ver­

sunken stand Herbert da, die gewaltigen Eindrücke in sich au f­
nehmend und unwillkürlich künstlerische Entw ürfe, phan- 
tasiercichc Ideen dam it verbindend.

Ludmilla dagegen ward durch die seltsamen Lichteffekte 
weniger gefesselt, sie ließ ihre Augen über die G ruppen und 
einzelnen Personen dahingleiten, welche in allen möglichen 
S tellungen und Lagen sich vorfanden, und theils m it Interesse 
dem, w as um sie her vorging, folgte, theil« apathisch und 
theilnahmlos den Vorgängen hinter ihnen den Rücken 
kehrten.

D a  verlöschte auf ein gegebene« Zeichen die Fackeln und 
Pechfeuer, um dem Zuschauer den gewaltigen Kontrast 
zwischen der künstlichen Beleuchtung und der plötzlichen darauf 
folgenden Finsterniß vorzuführen.

I n  demselben Augenblicke ertönte aber auch ein mark­
erschütternder Schrei von einer Frauenstimm e, ein Schrei, 
so durchdringend und angstvoll, wie ihn n u r der furchtbarste 
Schreck auszupressen vermag.

D o rt unter den Fenstern der zweiten Etage, wo soeben 
noch die unheimlichen zitternden Lichter der Fackeln hervor­
brachen, mußte etwas geschehen sein, ein unvorhergesehenes, 
trau rige- Ereigniß, vielleicht gar ein schwerer Unglücksfall.

ES w ar zu entfernt, a ls  daß Herbert und seine B e- 
gleiter hätten d!c Personen unterscheiden können, von denen 
der Angstruf ausgegangen w ar, nur so viel konnten sie 
bemerken, daß sich sofort eine Anzahl Menschen um  die B e­
troffenen gruppirte, Neugierige, an denen e« ja  an keinem 
O rte  und bei keinem A nlaß, sei er trau riger oder freudiger 
N a tu r, fehlt.

„Lassen S ie  un» sehen, w as e« dort g ib t!"  sagte die 
B aro n in  zu dem jungen M a le r , dessen Freund raschen

Schrittes vorauseilte, um nach der Ursache zu forschen, welche 
die Menschen dort zusammenführte.

.E s  wird kaum der M ühe lohnen, uns durch T rüm m er, 
Gestrüpp und Dunkelheit hindurch zu arbeiten", bemerkte 
W allburg. „Vielleicht ein betrunkener B au e r aus dem S a -  
binergebirge, der seine F rau  mißhandelt, oder ein eifer­
süchtiger Liebhaber, der dem glücklichen Nebenbuhler meuchlings 
zum Schrecken der Umworbenen ein Denkzettel gibt."

„O der ein gedungener B rav o , der das S tile t  gegen 
einen Judaslohn  in das Herz de- ahnungslosen S p a z ie r­
gänger« senkt, den sein Todfeind aus dem Wege räum en 
möchte", ergänzte Ludmilla. „E s  wäre wirklich reizend, wenn 
sich diese V erm uthung bestätigte, dann fände sich wenigstens 
hier, in diesen altersgrauen M auern , noch ein wenig R o­
mantik, von welcher da draußen ohnedies kein Fünkchen mehr 
zu spüren ist "

Ueber Herbert« Gesicht flog ein Schatten.
„D ie  Zeiten des F ra  D iavolo'S sind glücklicherweise 

auch für I ta l ie n  vorüber und die m it dem poetischen Hauch 
der S ag e  umgebenen B anditen des Apenin und der Abruzzen 
sind in den Augen de- Volke« heute nicht mehr und nicht 
weniger a ls  gemeine W egelagerer", versetzte er. „Auch ich 
liebe das Romantische, in dem M orde eine« Menschen aber 
vermag ich nicht« davon zu bemerken."

E« klang wie ein V erw eis, den der junge M an n  der 
! D am e ertheilte.

„ S ie  sind heute sehr empfindsam, H erbert!" versetzte die 
B aro n in  m it einem kurzen Auflachen. „Gerade für S ie  als 
M a le r  müßte doch ein solcher tragischer M om ent viel An­
ziehende« haben. Denken S ie  sich, ein schöner junger M ann , 
von einem Dolchstoß niedergestreckt, liegt blutend auf der 
Erde, an einer S e ite  seine B ra u t , die unschuldige Ursache zu 
seinem Tode, jamm ernd und wehklagend/) m it aufgelöstem 
H aar, da- thränenüberströmte jugendliche Antlitz hilfeflehend 
zum H im m el gerichtet. Eine Anzahl Menschen verschiedenen >

A lters und S tand es nahen sich scheu der G ruppe, im H inter­
gründe aber entschwindet flüchtigen Schrittes der gedungene 
M örder, während in einiger Entfernung der Urheber der 
T hat, irgend ein Nobile, der das Mädchen ebenfalls liebt, 
ruhig und gleichgiltig auf die Scene blickt.

Welch ein hochdramatischer, wirkungsvoller V orw urf zu 
einem G em älde!"

„ S ie  können die Bühnenkünstlerin noch imm er nicht 
verleugnen, L ud m illa !" meinte Herbert ernst, „das mag sich 
alles auf dem Theater recht gut auSnehmcn. wo sich ein solcher 
M om ent dem Auge flüchtig, vorübergehend bietet, auf der 
Leinwand aber müßte eine D arstellung in dieser F orm  ver­
letzend wirken. S ie  sind an derartige Bühneneffekte gewöhnt, 
Ludmilla, deshalb sprechen S ie  von denselben so geschäfts­
mäßig und" — fügte er leise hinzu —  „und so friv o l!"

D ie B aro n in  hatte eine Entgegnung auf der Lippe, aber 
sie kam nicht dazu, sie auSzusprechen.

LautcS Schluchzen, S tim m engew irr, Ausdrücke des Un­
w illens und des B edauerns drangen an ihr O h r und 
nahmen die Aufmerksamkeit der Beiden in Anspruch.

E in  dichter K reis von Menschen verhinderte den M ale r 
und seine B egleiterin  zu sehen, was vorgefallen w a r ;  fast 
m it G ew alt brach sich Herbert B ah n  durch die M enge, 
gefolgt von der B aro n in , welche seinen A rm  nicht loS ließ.

D en M ale r durchrieselte es eiskalt, a ls  er sah, um wa« 
es sich hier h a n d le ; das Phantasiegebilde der B a ro n in  w ar 
zur Wirklichkeit geworden.

E in  junger M an n  lag ausgestreckt auf dem Boden, 
bleich und regungslos, und über ihn gebeugt eine schlanke, 
schöne Fraucngestalt. M it  der einen Hand preßte sie ih r 
feine- Battisttaschentuch auf eine schwere, blutende Wunde am 
Haupte des Daliegenden, m it der anderen streichelte sie ihm 
S t i r n  und W angen, während sie ihm die zärtlichsten Namen 
zuflüsterte.

(Fortsetzung folgt.)



selben nach den Anträgen der Kommission, v o n  dem Abgeord­
neten F rh rn . v. M innigerode (d.-kons.) wurde im  Verlaufe der 
Verhandlungen die Angelegenheit der lateinlosen Ober-Realschulen 
zur Sprache gebracht und feiten- de- Redner- der Ueberzeugung 
Ausdruck gegeben, daß die Baukarriöre, welche von höheren 
Beamtenlausbahnen allein den Abiturienten jener Unterrichts- 
anstalten offen stehe, in  unverhältnißmäßiger Weise überfü llt werden 
würde und daß die Entwickelung der bezeichneten Schulen über­
haupt den an dieselben geknüpften E rw artungen nicht entspreche, 
sowie daß die interessirten Kommunen und Fam ilien  durch das 
mangelhafte Gedeihen der Oberrealschulen geschädigt werden müßten. 
Dem  gegenüber glaubte K u ltu -m in is te r D r .  v. G oßler fü r da- 
Weiterbestehen der in  Rede stehenden Schulen eintreten zu sollen, 
deren Ab iturienten abgesehen vom Maschinenfach auch die In te n ­
dantur-, die Markscheider-, die Feldmesser- und die tie rä rz tliche  
K a rrie re  erschlossen werden würde. Außerdem tra t der M in is te r  
einigen Ausführungen von Rednern de- C entrum - entgegen, in - 
dem er die Klagen derselben über harte Behandlung der O rdens­
schwestern a l-  gegenstandslos bezeichnet. D ie  W eiterberathunz deS 
E ta ts  w ird  schließlich auf Dienstag 10 U hr vertagt.____________

Deutsches Weich.
B erlin , den 2. M ärz

— Se. Majestät der Kaiser empfing im  Laufe des 
heutigen Vorm ittag« den m it der Führung der 49. Infanterie- 
Brigade beauftragten Oberst v. W ulffen, sowie den M a jo r 
v. Schäffer, Bata illons - Kommandeur im 1. Großherzoglich 
Hessischen Jnfanterie-(Lcib-Garde-)Regim. N r. 115, nahm die 
Vortrüge des Hofmarschalls Grafen Perponcher und des Ge­
heimen Hofraths Bork entgegen und arbeitete M ittags  m it 
dem Chef des C iv il - Kabincts Wirklichen Geheimen Rath v. 
W ilmowski. Später empfingen die Kaiser!, Majestäten den 
Besuch Seiner Durchlaucht des Prinzen Albert von Sachsen- 
Altenburg, welcher Tags zuvor auf der Reise nach S t. 
Petersburg aus Altenburg hier eingetroffen war. Später 
hatte alsdann noch der Geheime LegationSrath G ra f Herbert 
Bismarck die Ehre, von S r .  Majestät dem Kaiser empfangen 
zu werden. —  Das D iner nahmen beide Kaiserlichen M a je ­
stäten heute allein ein.

—  Eine Kabinesordre vom 27. Februar entbindet den
Kommodore Paschen von der Stellung eines ostasialischen 
Geschwaderchefs. Paschen ist zum Chef eines aus „Stosch", 
„M a r ie " ,  „A lbatroß" und „Hyäne" zu bildenden Kreuzer- 
geschwaders fü r die Südsee ernannt. Kapitän Schering
übernimmt bis auf Weiteres den Befehl des ostasiatischen 
Geschwaders.

Primkeuau, 1. M ärz. D ie Vermählungsfeier S r. Hoheit 
des Prinzen Friedrich Ferdinand zu Schleswig - Holstein- 
Glücksburg m it Ih re r  Durchlaucht der Prinzessin Karoline 
M athilde zu Schlesw ig-Holstein findet am 19. ds. in der 
hiesigen evangelischen Kirche statt. Am Tage vorher w ird 
im Herzoglichen Schlöffe eine größere Festlichkeit veranstaltet 
werden.

Leipzig, 2. M ärz. V or dem vereinigten zweiten und 
dritten Strafsenat des Reichsgerichts begann heute der Landes- 
verrathsprozeß gegen den Kaufmann Gustav Janssen aus 
Lüttich und den Geschäftsmann Adolf Knipper aus Birkenseld. 
Diese sind angeklagt: die Mobilmachungspläne der deutschen 
Armee an die französische Regierung verkauft zu haben. 
D er politische Polizeirath Krüger (B e rlin ) und mehrere 
Stabsoffiziere aus dem preußischen Kriegsministerium sind 
als Zeugen, beziehungsweise als Sachverständige, vorgeladen. 
V o r dem E in tr it t  in die Verhandlung w ird  auf Antrag der 
Ober-Reichsanwaltschaft der Ausschluß der Oefsentlichkeit 
während der ganzen Dauer der Verhandlung beschlossen, da 
durch die Oefsentlichkeit der Verhandlung der öffentlichen 
Ordnung Gefahr drohe.

Hamburg, 2. M ärz. F ü r den verstorbenen D r. Krapp 
wurde heute der Rechtsanwalt D r. Johann Heinr. Burchard 
zum Senator erwählt.

Köln, 2. M ärz. Das Domhotel ist soeben eingestürzt, 
doch konnten sich noch alle Insassen desselben auf die Straße 
retten, da sich der Einsturz durch vorheriges Schwanken und 
Krachen ankündigte. Das Haus sollte demnächst einem Neu­
bau Platz machen, um letzteren beginnen zu können, war ein 
Anbau bereits niedergelegt.

S tu ttga rt, 2. März. Der Kultusminister D r. v. Geßler 
ist aus Gesundheitsrücksichten zurückgetreten und pensionirt, 
an seine Stelle t r i t t  der W irkt. StaatSrath D r. v. Sarw ey;

> der bisherige Departementschef des Kriegswesens, General­
major v. S teinheil, ist zum Staatsminister ernannt.

Austand.
Pest, 2. M ärz. I n  der Prozeßsache gegen J u liu s  

Verhovay und Genossen wegen Veruntreuung sind durch das 
heute veröffentlichte U rtheil der Angeklagte J u liu s  Verhovay 
zu einer Kerkerstrafe von 1 '/, Jahren und Sjährigem Am ts- 

 ̂ Verluste, Ludwig Verhovay zu lOmonatlicher Kerkerstrafe und 
Zjährigem Amtsverlust, beide außerdem zum Ersatze der ver­
untreuten Summe verurtheilt worden.

Petersburg, I .  M ärz. Dem „G rashdanin" zufolge be­
zieht sich der M inister des Inne rn , G ra f Tolstoi, M itte  des 
Monats zur Erholung nach Livadia in der K rim , w ird  aber 
von dort die Oberleitung des M inisteriums beibehalten. I n  
Petersburg w ird  wahrscheinlich der Adjunkt des Ministers, 
Durnowo, die Geschäfte des M inisteriums führen.

Ber», 1. M ärz. B e i der heutigen Volksabstimmung 
wurde die neue Verfassung fü r den Kanton Bern m it 56 612 
Stim m en gegen 31 547 Sim men abgelehnt.

Bern, 2. M ärz. B e i den Wahlen in den großen Rath 
des Kantons Tesstn wurden 80 Konfervative und 30 Liberale 
gewählt, zwei Stichwahlen sind erforderlich.

Lausanne, I .M ä rz .  D ie neue Verfassung fü r den Kanton 
Waadt ist bei der heute stattgehabten Volksabstimmung m it 
einer M a jo ritä t von ca. 10 000 Stimmen angenommen worden

Rom, 1. M ärz. F e rra ri beharrt in  einem aus Affab 
datirten B rie f darauf, daß der S u lta n  von Auffa allein alle 
letztjährigen Nicdermetzclungen von Asrikaforschern in den 
Danakil-Ländern verursacht habe und er räth eine kombinirte 
Aktion der Ita lie n e r m it dein Negus von Abeffynien gegen 
Mohamed A n fa ri an. —  Das Hasenkommando von B a ri 
engagirt die gedienten, auf unbestimmte Ze it beurlaubten 
Heizer der Kriegsmarine für zwei Jahre und bewilligt 

j namhafte Monatsprämien und Equipirungsgelder. Große 
Sensation.

Rom, I. M ärz. E in Telegramm der „Agencia Stesani" 
aus B e ilu l vom 25. v. M ts . sagt: D ie Häuptlinge der 
Eingeborenen erklärten dem italienischen Kommissar gegenüber 
ihre Unterwerfung.

London, 2. M ärz. D ie  Morgenblätter sprechen sich meist 
zustimmend zu dem Entschluß der Regierung im  Amte zu bleiben, 
aus, bemerken aber, daß die Lage der Regierung eine gefahrvolle 
bleibe, da bei der unvermeidlichen Forderung der Kreditbe- 
w illigung fü r die Fortsetzung deS Sudan - FeldzugeS eine 
Koalition der Konservativen m it den Radikalen zu erwarten 
sei. D er „D a ily  Telegraph" spricht die Erwartung aus. 
die Regierung werde während der ihr gegönnten Gnadenfrist 
ernstlich erwägen, ob nicht durch gegenseitige Zugeständnisse 
die Befeitigung der zwischen Deutschland und England hcrvor- 
getretenen Differenzen herbeigeführt werden könnten.

London, 2. M ärz. D ie Regierung ordnete die sofortige 
ärztliche Untersuchung aller in England stationirten Kavallerie- 
uiid Infanterie-Regimenter, sowie der A rtille rie- und Genie- 
truppen an, um genau zu ermitteln, welche Anzahl von 
Truppen sofort in 's Feld gestellt werden kann.

Korti, 1. M ärz. Von der Truppenabtheilung des Generals 
Brackenbury, welche am 21. v. M ts . etwa 40 Meilen von 
Abuhamed eingetroffen war, sind weitere Nachrichten bis jetzt 
nicht eingegangen. M an erklärt dies aus der Schwierigkeit, 
Boten zu beschaffen, welche Depeschen hierher befördern, indem 
unter den zwischen K orti und Abuhamed seßhaften Stämmen 
durch die von den englischen Truppen vorgenommenen Eigen­
thumszerstörungen eine sehr feindselige S tim m ung ent­
standen ist.

Shanghai, 2. M ärz Der Jung - Fluß, welcher nach 
Niugpo führt, ist blockirt worden. D er Adm ira l Courbet 
bombardirt Chinhae, welches den Eingang zu dem Flusse 
beherrscht.

New Nork, 2. M ärz. Eine Depesche aus Panama 
meldet, die revolutionäre Bewegung in Columbia dehne sich 
weiter aus, in einem Gefecht in der Provinz Barranqn illa  
seien die RegierungStruppcn geschlagen worden und hätten 60 
M ann an Todten, 200 an Verwundeten und 300 Gefangene 
verloren D ie Stadt Kartagene, welches die Basis der 
Operationen der Regiernngstruppen bilde, werde von 800 
Aufständischen belagert.

Nrovinziat- Nachrichten.
Garnsee, 28 . Februar. (Unsere evangelische Kirche) feiert 

in  diesem Jahre  ih r  150 jährige - Bestehen, sie wurde im  Jahre 
1735 an den um mehrere Jahre älteren T hu rm  angebaut. D ie  
Erbauung der ersten hiesigen Kirche w ird  in  da- J a h r  12 5 4  
zurückzuführen sein, in  welchem Papst Jnnocenz IV . S in ib a ld , 
gestorben 1254, da- ganze Preußenland in die v ier B is thüm er 
K u lm , Pomesanien, E rm land  und Sam land eintheilte. Außer 
unserer S ta d t müssen dann die Nachbarorte M arienw erder, Riesen­
burg, Freistadt und Bischof-werder Kirchen erhalten haben. (G .)

M arienburg , 28. Februar. (E ine  merkwürdige Besitz- 
E rg re ifung .) D ie  folgende Geschichte liest sich, als ob es sich 
um eine Besitz-Ergreifung in  A frika  handelte. Eine benachbarte 
Landgemeinde B . hatte schon seit einigen Jahren ih r  Augenmerk 
auf eine in  der Nogat liegende, ih r  angrenzende, angebaute 
Kämpe gerichtet, die nachweislich über hundert Jahre im  unbe­
strittenen Besitze der im  Großen Werder belegenen Gemeinde W . 
ist. Um sich in  den Besitz dieser Kämpe zu setzen, ging die 
Gemeinde B .  auf folgende Weise vo r: S ie  benachrichtigte die
Gemeinde W . ganz einfach, daß sie an einem bestimmten Tage 
die ih r  angrenzende Kämpe in  Besitz nehmen werde. Und w irk ­
lich setzten sich die wehrfähigen, männlichen Bewohner der G e­
meinde B .,  ungefähr 90  M a n n  stark, an dem angekündigten 
Tage unter Anführung  deS Gemeindevorsteher- als ih re- na tü r­
lichen HauptmannS in  Marsch nach der bewußten Kämpe. H ie r 
angekommen, hißten sie eine Fahne auf, nahmen zwar von dem 
Protest der anwesenden D eputirten  der Gemeinde W . N o tiz , ließen 
sich aber nicht weiter beirren, sondern warfen Grenzhügel auf und 
theilten sich ungefähr in  die H ä lfte  der In se l. A u f den AuSgang 
dieser Geschichte darf man wohl gespannt sein.

E lb in g , 28 . Februar. (E r la ß  der Kreisabgaben.) D e r 
K re istag hat gestern beschlossen, den Ortschaften Zeyer, S tu b a , 
Neudorf, Jungfer, E inlage, Zeyervorder- und Niederkampen, 
welche bei den letzten Sommerhochwafser der Weichsel überfluthet 
und schwer geschädigt wurden, die Kreisabgaben zu erlassen. Von 
den fü r die Ueberschwemmten durch P riva tw oh lthätigke it gesam­
melten 9 0 0 0  M k . sind 6 0 0 0  M k. zur Vertheilung gelangt.

Elbing, 28 . Februar. (E in  O r ig in a l. )  W iederum ist 
unsere S ta d t um eine originelle und allgemein bekannte Persön­
lichkeit ärmer geworden. D e r „a lte  Leinert" ist, 68 Jahre a lt, 
gestorben. W er ihn sah m it den alten Riesenhandschuhen, dem 
blauen Baumwollschirme und den mächtigen Ohrklappen im  G e­
schäftsschritt durch die Straßen eilen, der mußte dennoch zugeben, 
daß in  diesem H a b it eine Persönlichkeit steckte, die einst bessere 
Tage gesehen hatte. L. hatte m it seiner Karriere  a ls Apotheker 
Schiffbruch gelitten und betrieb nun m it großer Au-dauer die 
Kolportage, ein Geschäft, welche- ihn bei unsäglichen Strapazen 
äußerst kümmerlich ernährte. Dennoch blieb ihm  so viel Z e it 
übrig , alle Verstorbenen der S ta d t zur letzten Ruhestätte zu ge­
leiten, unbekümmert darum, ob man ihn über die Schulter ansah 
oder nicht.

Königsberg, 26. Februar. (P e titionen .) D e r C e n tra l-E n t- 
haltsamkeit-verein zu König-berg hat in  Gemeinschaft m it andern, 
die gleichen Zwecke verfolgenden Verbänden Petitionen an die 
Reich-regierung, den Reich-tag, Herrenhau-, Abgeordnetenhaus 
und die Generalsyuode gerichtet, welche die Beschränkung deS 
Branntweingenusses zum Gegenstand haben. M a n  wünscht u. A . :  
„daß in  den Städten auf höchsten- 2 0 0 0  Seelen eine Schänke 
komme und die Konzession nu r an zuverlässige Leute ertheilt werde, 
die da- Volk nicht in  ihrem eigenen Interesse au-beuten." D a n n  
fordert m an: Erhöhung der Gewerbesteuer fü r die Schänken 
(außer der S taat-steuer soll noch eine Schankabgabe an die Ge­
meindekasse gezahlt werden), T rennung des Schankbetriebes von 
jedem anderen Kleinhandel, Verschärfung der Polizeistunde, V e r­
bot, Personen unter 16 Jahren und notorischen S äu fe rn  
B rann tw e in  zu verabfolgen oder B rann tw e in  auf B o rg  zu geben; 
statt der Branntweinschenken wünscht man Kaffee- und Thee- 
schenken u. s. w . Diese Wünsche werden wohl nicht sämmtlich 
in  E r fü l lung gehen._______ ______________

fokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf verlangen honorirt
Thorn, den 3. M ä rz  1885.

—  ( D e r  H e r r  O b e r - P r ä s i d e n t )  hat bestimmt, 
daß die an der Kreis-Chaussee Kulm -G raudenz bei R adm anns- 
dorf errichtete Hebestelle unter Beibehaltung der seitherigen (zwei­
maligen) Hebebefugniß nach Paparczyn und zwar an die S te lle  
verlegt werde, wo die neue Kreis-Chaussee nach dem Bahnhöfe

»l'

?..

A n  das 25jährige Sienstjuviläum der Alliance 
Is raetile  am 1. M ä rz  1885

knüpft die „Deutsche Volkztg." die folgenden Betrachtungen: 
Z n  der „Kölnischen Zeitung" ergeht sich ein Rabbiner D r. 
Frank in einem langen lobpreisenden Artikel über diesen edlen 
Zudenbund und empfiehlt eine Festschrift, welche zu dieser 
Jubelfeier in deutscher, englischer und französischer Sprache 
erscheint. Nach Herrn Frank ist

„die Alliance ein bescheidenes Glied in der großen Kette, welche die 
Menschheit umfassen und durch Unterricht und Wissenschaft, durch Arbeit 
und Thätigkeit heben und veredeln w ill; sie erstreckt ihren Wirkungs­
kreis nur über einen verschwindenden Brvchtheil der vielen Millionen 
von Menschen, die noch im Finstern umhertappen; aber wenn Deutsch­
land neben andern Staaten in seiner neuesten Kotonialpolitik als 
Kulturstaat die Thore Afrikas 'prengt und dorthin Gesittung und C iv ili­
sation. die Segnungen des fortschreitenden Geistes verpflanzt, und durch 
diese Kulturarbeit die Menschen aus den verschiedenen Welttheilen ein­
ander näher gebracht weiden, so muß in gleicher Absicht und gleichem 
Sinne jedes Streben gewürdigt werden, das die Menschen durch Wissen» 
schaft und Arbeit in die weiten Hallen jenes großen Tempels einführt, 
wo sie sich als Menschen, als Brüder schätzen lernen Humanität. 
Bruderliebe, Kultur reißen die trennenden Mauern der Konfessionen 
nieder; auch die Alliance trägt an ihrer S tirn  die Inschrift: Menschen­
liebe, B ildung; sie schreitet an den Grenzpsählen der Konfessionen, der 
Nationalitäten, der politischen Parteien vorbei, öffnet das Ventil des 
modernen, wissenschaftlichen Geistes, daß er verscheuche die Unbilden des 
Hasses und Vorurtheils. der Knechtung des Geistes und des Körpers, 
vertreibe alle Unholde des Aberglaubens, der Rohheit und Entartung 
der Sitten und seine Lichtstrahlen ausgieße über Hunderttausende von 
Menschen, die durch Erkenntniß und Arbeit zur Höhe eines reinen 
MenschenthumS gehoben werden sollen D ie I g e l i t s  Iln iver-
8611s arbeitet nicht allein für eine Konfession; was sie anstrebt und 
erreicht, kommt der Gesammtmenschheit zu statten. M an lese vie Fest­
schrift, und die Gesellschaft wird in der Zukunft nach ihrem wahren 
Werthe und Wirken beurtheilt und gewürdigt werden."

M a n  sieht, Herr Frank besitzt die charakteristische Eigen­
schaft seines Stammes, nämlich einen bedeutenden Ueberfluß 
von Mangel an Bescheidenheit in hohem Maaße. J a  wohl, 
Herr Frank! w ir  werden die Festschrift lesen und werden 
die „Gesellschaft" in Zukunft, wie schon heute in der Gegen­
wart, durchaus nach ihrem wahren Werthe und Wirken 
beurtheilen.

Wie alle W elt heutzutage vom Geiste der Association 
 ̂ erfü llt ist, so sind auch im Jahre 1860 eine Anzahl der be-
> gabtesten Juden zusammengetreten m it dem erklärten P ro- 
! gram»,, die Interessen de« JudcnthumS zu fördern und in

allererste Linie zu stellen. Es ist diese Vereinigung eine 
- vollständig organisirte jüdische „Fre im auere i". S ie  besteht 
? aus Männern aller politischen Parteien, orthodox oder Re­

formjude, oder jüdischer Freigeist g ilt gleich; selbst getaufte 
Juden gehören ihr an. Geld oder Intelligenz sind die Haupt­
erfordernisse ihrer M itg lieder. Was Mendelssohn in B e rlin  
philosophisch geplant, ein Universalreich der Völker unter 
einem Gott (dem jüdischen), was der „Engländer" MoseS 

! Montefiore in den 30—40er Jahren unsere« Jahrhunderts 
politisch zu formen versuchte, das ist jetzt in'S Leben getreten 

! seil 1860, und wie e« Verbindungen gab, um die Republik, 
andere, um den Kommunismus rc. einzuführen, verfolgt die 

. ^U ianes llsraö lite  den Zweck, die W elt dem Judenthum 
! Unterthan zu machen. D ie  jüdische Vereinigung verfügt über 

das Geld. D a - Geld trägt ihre Arbeitskräfte. M i t  ihrem 
; Geld beherrscht sie —  ohne daß diese e« ahnen —  Kaiser, 
l Könige und M in ister beherrscht sie die Kirchen und die Presse 
. und gestaltet ihre Propaganda zu einem höchst glänzenden 
! Geschäft. Auf die schlechten Leidenschaften der Christen baut 
; sie ihre Pläne und w ir sehen, m it welchem Erfolge. „D e r
> Krieg ernährt den K rieg", heißt es bei ihr. Jeder Sem it, der 
! die Herrschaft seine« Stam m e- w ill, kann der ihrige sein,

ohne sich auf sein politisches oder religiöses Partei-Programm 
zu verpflichten.

D er französische Republikaner Advokat Cremieux war 
ihr geschäftSleitender Chef, welcher die Parole ausgab (1861 ):

„Ein neues messianisches Reich, ein neues Jerusalem muß erstehen
> an Stelle der Kaiser und Päpste"

I n  der Sitzung, welche dir Vereinigung am 19. De- 
! zember 1867 zu Pari«  abhielt, erklärte der Groß-Rabbi Jsidore:

„D ie Allianz füllt in Israel eine Lücke, die wir seit lange beklagen 
sie schafft ein Bund zwischen allen Jsraeliten der W elt."

Aber bereits am 25. M a i 1865 referirte Cremieux:
„W ir gehen mit großen Schritten vorwärts D ie Alllanz wird 

eine wahrhafte Macht. Wenn der Jude sich erhebt, erhebt er sich tüchtig/'
Am 19. November 1866, also bald nach dem preußisch- 

österreichischen Kriege, berichtete Cremieux weiter:
..Lassen S ie  mich nun sagen, wie unsere Allianz wächst und gedeiht. 

S ie  ist jetzt nicht mehr nur eine Vereinigung einiger ergebener, aber iso- 
lirter und nur mit ihrem Muthe ausgestatteter M änner: sie ist eine 
zahlreiche und mächtige Verbindung, sie erstreckt sich ü b e r a l le  
P u n k te  des E r d k r e is e s  "

I n  der Sitzung vom 19. Dezember 1867:
„W ie schnell gehen wir. Kinder von Israel! W i r  machen N iesen«  

s c h r i t t  e."
J a  wohl! Denn seit 1867 datirt die Aera auch der 

deutschen Verjudung I h r  alle wißt es, preußische Wähler, 
was Fürst BiSmarck in der Konfliktszcit von den Juden und 
Jndengenosscn, zu leiden hatte und wie sie nach Königgrätz 
sich an ihn herandrängten und ihn beweihräucherten.

D ie  wirthschaftlichen Leiden des preußischen Volkes 
datiren von jener Ze it her. Nicht der Krieg hatte sie ver­
schuldet. Auch nicht der Krieg von 1870. Beide Kriege 
waren glänzend und gewinnbringend. Auch die wirthschaftliche 
Ausbeutung der reichen Früchte jener Kriege gerieth in  die 
Hände de« Judenthum« und seiner Genossenschaft.

Cremieux hatte wohl recht, schon am 19. Dezember 
1867 ausgerufen.

„W ir  machen Riesenschritte!"
Cremieux, S im on und Gambetta waren in der Re­

gierung Frankreichs 1870/71.
D ie Komödie, welche die französische Freimauerei auf­

führte, um die deutschen M aurer in unserer Armee ab­
trünnig zu machen, Cremieux hat sie in Szene gesetzt.

D er A u fru f an die Juden in der deutschen Armee, die 
Fahne zu verlassen, welcher gegen Weihnacht in der Pariser 
Hauptsynagoge im  Beisein des deutschen Juden Rothschild 
stattfand, und wo ein deutscher Jude (Cohn) wie ein B e r .  
serkrr wüthete, ist jüdische Mache.

Z u r Ze it der Kommune, wo beim S tu rm  auf P aris



GotterSfeld und B lan d au  m it der Kreischauffee zusamm entrifft.
' Ferner hat der H err O b er-P räsiden t vorbehaltlich deS jederzeitigen 

W iderrufs nachstehende Erleichterungen in  Ansehung der neu zu 
errichtenden Hebestelle Paparczyn bew illig t: Alle zur Z ah lung  
von Ehaufseegeld Verpflichteten a u -  B ergsw alde, G ogolin , R ad - 
m annSdorf, S a r n a u ,  Pillewitz und W aldau  zahlen in  der R ich­
tung nach Kulm  n u r das tarifm äßige Ehaufseegeld für eine 
M eile, auf dem Hinwege wie auf dem Rückwege. Ebenfalls nu r 
für eine M eile zahlen alle, welche auS beiden Richtungen, G rü n ­
den; oder K ulm , bei Paparczyn  abbiegend, die neue Chaussee von 
Paparczyn nach B la n d a u  befahren. D e r Verkehr der G ü ter 
Paparczyn und GotteSfeld untereinander ist von Z ahlung  eines 
Chausseegeldes befreit und zwar so lange, a ls  beide G ü ter sich in 
Händen eines und desselben Besitzers befinden.

—  ( D i e  R e g i e r u n g  u n d  d a s  V o l k s s  chzu l- 
W e s e n . )  E in  V ertrag  im Lehrerverein, welchen w ir in gestr. 
N r . veröffentlichten, behandelt „D ie  F ortb ildung  des Volksschul- 
lehrerS" und bemängelt dabei die Entwicklung des Volksschul­
wesens. Nach welcher S e ite  der V orw urf gerichtet sein soll, daß 
noch so wenig fü r das Volksschulwesen gethan, wollen w ir  nicht 
heraussuchen. W ir  halten es aber fü r geboten, die S te llu n g  der 
S taa tsreg ie ru n g  in  dieser Frage zu kennzeichnen, indem w ir auf 
die Rede hinweisen, welche der K ultusm inister D r .  von G oßler 
in  der Reichstagssitzung vom 2 8 . F ebruar bei der B erathung des 
K ultusetatS hielt. D e r  H err M in ister äußerte sich folgendermaßen:

D e r H err Vorredner (D r .  W indthorst) hat die Beseitigung 
des In s t i tu ts  der Gchulinspektoren gewünscht. ES ist aber durch­
au s nothwendig, daß irgendwie in der Schulaufsicht eine technische 
In stan z  vorhanden sei, an welche sich die Lehrer anschließen können, 
und diese In s tan z  ist eben in den schwierigern Provinzen über­
wiegend der KreiSschulinspektor. ES wäre auch absolut nicht mög­
lich, in den schwierigen Kreisen Geistliche zu finden, die im 
S ta n d e  sind, die Aufsicht zu führen. Ich  muß in Bezug auf 
meine S te llu n g  gegenüber den kirchlichen O rg an en  an dem alten 
preußischen Grundsätze festhalten, daß die Aufsichtßverhältnisse in 
den Volksschulen durch den S t a a t  zu regeln sind. W enn der 
H err Vorredner den Wunsch geäußert hat, daß die Aufsichlskosten 
lieber den Lehrern zugewendet werden möchten, so sind doch die 
wenigen Hunderttausend M ark , um die eS sich dabei handelt, 
selbst vom materiellen Standpunkte aus nicht sehr erheblich, und 
wenn meine Wünsche in E rfüllung gehen, w e r d e n  d i e  L e h r e r  
d e m n ä c h s t  e t w a s  m e h r  e r h a l t e n  a l s  d i e s e s .  
G egenw ärtig besteht ja  ei« tiefer S p a l t  zwischen dem W ollen und 
Können auf dem Gebiet der Unterricht-verw altung. W ährend die 
Bevölkerung-zahl und auch die Belastung der Gemeinden mit 
Schulkosten um 12 pCt. zugenommen hat, hat die staatliche U nter­
stützung sich n u r um 2 pC t. vermehrt. AuS dieser Differenz er­
klären sich ja überwiegend die K lag-n, die w ir heute gehört haben. 
I c h  e r s e h n e  d e n  Z e i t p u n k t ,  w o  S i e  m i r  d i e  
M i l l i o n e n  w e r d e n  g e b e n  k ö n n e n ,  u m  d a S  
p r e u ß i s c h e  V o l k s s c h u l w e s e n  a u f  d e n  S t a n d ­
p u n k t  z u  b r i n g e n ,  d e n  e s  e i n n e h m e n  m u ß .

—  ( B e w e r b u n g e n . )  Um die an der höheren Töchter­
schule vakante erste wissenschaftliche Lehrerstelle ist, wie w ir er- 
fahren, eine beträchtliche Anzahl von Bewerbungsgesuchen einge­
gangen. D ie  W ah l w ird in den nächsten Tagen stattfinden.

—  ( S c h l u ß  d e s  S c h u l j a h r e s . )  D ie  Osterferien 
in  den hiesigen Schulen nehmen am  S onnabend , den 2 6 . d. M .,  
ihren Anfang. D a  an diesem Tage auch d a - S chu ljah r sein 
Ende erreicht und Versetzung in höhere Klassen stattfindet, so ist 
dieser T ag  für unsere Schuljugend ein äußerst wichtiger. M it  
bangem Hoffen erw artet so mancher Schüler diese entscheidende 
S tu n d e  und seine Pulse schlagen rascher, wenn die Bersetzungs­
prüfung ihren Anfang nim m t. W erde ich auch versetzt? D a -  ist 
die nächste und wichtigste Frage, welche jetzt im Gchülerleben sich 
im Vordergründe bewegt. Und die A ntw ort, welche vielen eine 
Q uelle reicher Freuden, anderen aber die bitterste Enttäuschung 
sein w ird, werden die jetzt zur B ertheilung kommenden Censuren 
geben. Freilich, wie überall, so auch h ie r: W ie die A ussaat, so 
die E rn te .

—  ( P  e n d e l z ü g e.) D ie  zwischen B ahnhof T h o rn  und 
Haltestelle T h o rn -E ta d t  koursirenden Personenzüge werden lau t 
Bekanntmachung des Königl. E isenbahn-D etriebS-A m ts vom 4 . 
d. M .  inkl. eingestellt, weil nach Beendigung des E isganges der 
Trajektdampfer seine Fahrten  nunm ehr wieder aufnim m t.

—  ( B ü r g e r - J u b i l ä u m . )  E in e - der seltensten Feste, 
das 5 0 j ä h r i g e  B ü rg e r-Ju b ilä u m  beging heute in aller S tille  
H err Gerbermeister K i r s c h  im  Kreise seiner Fam ilie  und seiner 
auS der Ferne herbeigeeilten V erw andten. D e r J u b i la r ,  welcher 
77  J a h re  zählt, erfreut sich der besten körperlichen und geistigen

A lles d ru n te r  und  d rü b er g in g , w u rd en  die P a lä s te  der 
jüdischen B a n k ie rs  von beiden S e i te n  sorgsam  verschont.

T ausende von Deutschen, obgleich sie n a tu ra lis ir te  F r a n ­
zosen gew orden w aren , w urden  auS Frankreich  vertrieben . 
K ein einziger jüdischer B a n k ie r  und vielleicht n u r  5 0  J u d e n .

„ W ir  machen R iesenschritte !"
D ie  i8 ra ö lit6  hat ihre F il ia le n  in  jedem  Lande.

I n  D eutschland gehören zu ih ren  V o rs ta n d sm itg lied e rn  und 
aktiven A genten, wie eS offenes G eh eim n iß  ist, die H e rren  
R othschild , E r la n g e r ,  K ö n ig S w arte r (d a - W ien er H a u -  stand 
schon 18 4 1  m it M o n te fio re  in  V e rb in d u n g ), B le ich rö d cr, 
B a m b e rg e r , Ludwig Löwe rc., und  m an  w ürde der I n t e l l i ­
genz geradezu in s  Gesicht schlagen, w enn m an  H e rrn  LaSker 
selig nicht hinzufügte. B leich rö d er hat der B eh au p tu n g , daß 
er über 5 0  Z e itu n g en  beherrsche, noch im m e r nicht w id er­
sprochen.

D ie  A lliance strebt also - -  selbsteingestandenerm aßen 
—  nach der W eltherrschaft. S i e  ist reicher an  G eld  a ls  alle 
K aiser un d  K önige, und  w a s  sie fü r  ih re  Zwecke an  G eld  
auSgiebt, dabei verdient sie T ausende  von P ro zen ten . (S c h lu ß  f .)

Kleine Mittheilungen.
( E i n e  L i e b e s - C i g a r r e . )  D a ß  m an hin und wieder 

S trohhalm e, H aare , W eizenähren u. s. w . in  C igarren  findet, 
ist bekannt. D a ß  m an aber den Anfang eine- tragischen Liebe-- 
briefes da rin  findet, ist ebenso merkwürdig wie neu. Linsender 
diese- —  so schreibt m an der Köln. Z tg . a u -  M itten  —  fand 
in  einer „feinen" S iebenpfennigs-C igarre  ein bereits vergilbtes 
zusammengerolltes Papierstreifchen m it folgenden W orten  in  u r-  
deutscher O rth ograph ie : „Übe Auguste, ich deilhe dir m it, d a -  ich 
d ir m it dem Unnerowesir gester Abend gesehen habe, wenn ich 
dat witerseh is  eS m it unffer libe a u S ; W eil ich Hofe, daste d ir 
besserst . . . "  D a  der Pap iersto ffen  nicht breiter erhalten ist, 
so w ird u n s  gewiß noch viel Liebenswürdige- vorenthalten. W ir  
wollen hoffen, daß „Auguste" sich gebessert hat und nicht m it 
dem „Unnerow esir" (Unteroffizier) durchgegangen ist.

Rüstigkeit. —  Nachdem H err Kirsch schon längere Z eit a ls  
Gerbergeselle in  T h o rn  thätig gewesen, wurde ihm  am 3. 
M ä rz  1 8 3 5  der B ürgerbrief verliehen. S e i t  diesem Tage sind 
5 0  J a h re  verflossen. E s  ist eine ereignißvolle Z eit auch für 
T horn  gewesen und H errn  Kirsch w ar es vergönnt, Zeuge der­
selben zu sein. E in  B ü rger in deS W ortes vollster Bedeutung 
zu sein —  darf sich H e rr  Kirsch an diesem Ehrentage m it S to lz  
sagen. A ls echter und rechter S ta a tsb ü rg e r  w ar er in dem 
sturmbewegten J a h re  1 8 4 6  einer der A nführer der königstreuen 
B ürgerw ehr, welche der revolutionären P a rte i gegenüberstand. A ls 
B ürger im engeren S in n e  w ar er in der Eigenschaft a ls  Armende- 
p u tirte r 2 7  J a h re  thätig und sein hum anes W irken a ls  solcher erntete 
den Segen  aller Arm en und Unterstützungsbedürftigen seines 
Bezirks. Jetzt versieht H err Kirsch das Am t eines Kirchenvor- 
stehers. —  Ehrentage, wie z. B . ein 50 jäh riges B ü rg e r-  
Ju b iläu m , werden in  der G egenw art leider nicht mehr nach 
Verdienst gewürdigt. Diese E rfah rung  machten w ir auch wieder 
bei dem vorliegenden Falle. W ir  haben von einer D eputation  
des M ag istra ts  resp. der S tadtverordneten  rc. rc.' nicht- gehört.

—  ( D e r  F i n a n z m i n i s t e r )  hat bestimmt, daß bei 
der Bemessung deS D iensta lter- denjenigen bisherigen DollziehungS- 
B eam ten, welche in S te llen  von G renz- und Steueraufsehern 
übergeführt^werden, gegenüber den übrigen Aufsehern und bei 
der Bestim m ung deS den vorbedachten Beam ten in der neuen 
S te llu n g  zu gewährenden G ehalte- die in der S te llu n g  eines 
V ollziehungs-Beam ten verbrachte Z eit m it in  Anrechnung gebracht 
werde. Dagegen kann ein Anspruch der gedachten Beam ten auf 
Fortbezug deS bisherigen DiensteinkommenS nicht anerkannt 
werden, da sie au s den jetzigen S te llen  im Wege der Kündigung 
ausscheiden.

—  ( U n i f o r m  d e r  E i s e n b a h n > - Z u g f ü h r e r . )  
Auf A n trag  deS M in iste rs  der öffentlichen Arbeiten ist A ller­
höchsten O rtS  eine Aenderung der Uniform  der in dem S t a a t s ­
eisenbahndienste beschäftigten Z ugführer dahin genehmigt worden, 
daß der bisherige Kragen deS Uniformrocks am oberen R ande 
m it einer 5 M illim . breiten Goldlitze versehen w ird. A uf die 
Som m erkleidung der Z ugführer findet diese Bestim m ung gleich­
m äßig Anwendung.

—  (C  o m m e r  z i e l l e A  g e n t u r e n .)  D ie  D irektion 
der W arschau-W iener und W arschau-B rom berger Eisenbahn hat 
auf ihren Grenzstationen Alexandrowo, Sosnow iece, G ran ica  so­
wie in W arschau kommerzielle Agenturen eingerichtet, welche sich 
auch der zollamtlichen Vereinigung der W aaren unterziehen. Nach 
der von der D irektion dem Vorsteheramte der D anziger K auf­
mannschaft gemachten M ittheilung , welche bei dem Borsieheramt 
einzusehen ist, w ird die Verm ittelung der Agenturen in manchen 
Fällen vor Schaden bewahren können.

—  ( Z u r  B e a c h t u n g . )  D a  m it Ende M ä rz  das 
Kassenjahr abläuft, w ird daran  erinnert, daß diejenigen, welche 
a u -  öffentlichen Kassen monatliche Pensionen rc. erhalten, bei der 
Hebung des B etrage- pro M ä rz  d. 2 .  eine G en era l-Q u ittu n g  
über d a - ganze im E ta tsjah re  A pril 1 8 8 4 /6 5  empfangene Geld 
der betreffenden Kasse zu überreichen haben.

—  ( D i e b s t a h l . )  E in  Knecht wurde zur H aft gebracht, 
weil er seinem B rodherrn  mehrere Kleidungsstücke rc. unterschlug 
und zu seinem Nutzen verwendete.

—  ( P  o l i z e i b e r  i ch t.)  11 Personen wurden a rre tir t,
darun ter 3 B ettler und 2 Obdachlose.

Mannigfaltiges.
B e r lin ,  2 8 . F e b ru a r .  (E in e  fa ta le  V erw ech slu n g ) ist, 

w ie die C h a rlo tten b u rg e r „ N . Z t . "  erzäh lt, einem  in  der 
N ähe  au f dem Lande w ohnenden H a n d e lsm a n n  passirt. 
D erse lbe  w a r  zu einer län g eren  F re ih e itss tra fe  v e ru rth e ilt 
w orden und wollte sich m it einem  G nadengesuch an  den K aiser 
w enden. Nachdem  er d ie- Schriftstück  zustandegebracht, 
schrieb er einen B r i e f  an  einen G eschäftsfreund , welchem er 
um  B erich tig u n g  e iner F o rd e ru n g  von ea. 1 0 0  M .  ersuchte. 
B e im  K ouvertiren  verwechselte er die beiden B r ie fe ,  so daß 
sein G eschäftsfreund  d as G nadengesuch e rh ie lt, w ährend  der 
M a h n b r ie f  a l s  eingeschriebene S e n d u n g  an  den K aiser abg ing .

N ordhausen, 2 8 . F eb ruar, (verunglückt.) B eim  E in ­
fahren der Post von Uelzen in W ittingeu  bemerkte m an, daß der 
Postillon Licht von seinem Sitze nach dem W agenrade herabhing. 
B eim  näheren Hinsehen fand m an, daß ihm der Kopf gespalten 
und die Nase weggerissen w a r; der einzige Insasse der Post 
wußte nicht- von einem Unglück-falle. D e r  Verunglückte muß 
auf der Chaussee, wie schon öfter, einen B lutsturz bekommen 
haben, zur S e ite  gefallen und durch die niederhängenden B a u m ­
zweige und d a - R ad  so zugerichtet sein, während die Pferde ruhig 
weiter getrabt w aren.

W esel, 2 8 . F eb ru ar. (E ine  herzzerreißende Szene) bot 
sich, wie m an der „Kref. Z tg ."  schreibt, am 2 4 . d. M .  Abends 
am R hein  dar. E in  Schiffer, welcher m it einer Ladung Hopfen­
stangen in  der Nähe der Landung-brücken vom Ufer abgetrieben 
w ar, sah zu seinem Entsetzen, wie sich das Schiff plötzlich auf 
eine S e ite  legte und in dieser Lage von der starken S trö m u n g  
imm er mehr in die Tiefe und weiter fortgezogen wurde. S e in  
W eib, welches sich m it drei K indern im unteren Sch iffsraum  
befand, öffnete in demselben Augenblick das Schiffsfenster und 
rief in jam m ervoller Weise um Hilfe. Allein —  umsonst! das 
Wasser drang mit solcher G ew alt in  den unteren Sch iffsraum , 
daß die unglückliche M u tte r  mit ihren drei Kindern darin  ih r 
G ra b  fand. W ohl eilten 10  Nachen, von kräftigen Armen ge­
führt, zur Hilfe, wohl w arf m an Stricke und alles mögliche auS, 
um die Aermsten vor dem schrecklichen Tode zu bewahren, doch 
vergeblich; sie w aren und blieben re ttungslos verloren. W ah r- 
scheinlich w ar die V erladung nicht regelrecht vor sich gegangen, 
sonst hätte das Schiff sich nicht so plötzlich umlegen können; 
indeß, der gräßliche Unglücksfall ist passirt und n u r der Schiffer 
gerettet worden.

S t u t tg a r t ,  2 6 . F eb ru ar. (H um anisirte  Z ig a rren .)  P r o ­
fessor J ä g e r  kündigt in  seinem eben erschienen M o n a t-b la tt  vom 
F eb ru a r an , daß eS ihm gelungen ist, durch Jm p räg n iru n g  m it 
A nthropin „G esundheits-Z igarren" herzustellen. E r  nennt diese 
Z igarren  „hum anisirte Z ig a rren " , weil sie durch d a - A nthropin 
m it irgend einem menschlichen Duftstvff gesättigt und so „v er­
menschlicht" sind. W o rin  das für die Z ig a rren  verwendete 
A nthropin besteht, giebt Jä g e r  in  dem Artikel nicht a n ;  bekannt­
lich sind seine schon seit länger fabrizirten Anthropinstreukügelchen 
m it M enschenhaarduft gesättigt. Diese H u m an itä ts -Z ig arren , wie 
sie wohl bald volksthümlich heißen werden, gelangen in  zweierlei 
F o rm  in den H andel: 1. in  gewöhnlicher Z igarrenform  und 2 . 
m it Mundstück, bestehend in  einer Federpose m it daran  befind­
licher F iltrirkapsel, in  welcher der Rauch durch W olle f iltrirt w ird.

London, 2 5 . F eb ru a r. (E in e  verhinderte H inrichtung.) 
I m  G efängniß zu Exeter sollte am  2 3 . d. M ts .  die H inrichtung

des wegen E rm ordung  seiner B ro th e rr in  F r l .  Keyse zum Tode 
durch den S t r a n g  verurtheilten D ieners Jo h n  Lec stattfinden. 
D e r D eliquent bestieg festen S ch ritte s  daS S ch a ffs t; a ls  aber die 
Klappe, auf welcher er stand, fallen sollte, versagte dieselbe den 
D ienst und siel nicht hernieder, obwohl die G ehilfen deS Henker- 
dieselbe m it dem F uß  herabzudrückm suchten. Lec mußte von 
dem Schaffst herniedersteigen und m it dem S trick  um den H a ls  
und der Klappe über den Augen w arten, während m an versuchte, 
die Klappe zu arrang iren . Nachdem dies geschehen, wurde Lec 
zu zweiten M a le  auf das Schaffst geführt. W iederum  blieb die 
Klappe unbeweglich. Nach fünf langen M in u ten  mußte der V er­
u r te i l te  daS Schaffst zum zweiten M ale  verlassen. M a n  brachte 
ihn in  das G efängniß zurück und versuchte nochmals, den H in - 
rich tung-apparat zu repariren . Zehn M in u ten  nach 8 U hr 
erschien der Unglückliche nochmals auf dem S ch affst; m an legte 
ihm den Strick  um den H a ls , stülpte die Kappe über seine Augen 
und versuchte zum dritten M ale , das Todesurtheil zu vollstrecken. 
Auch diesm al versagte die Klappe, und alle Anstrengungen, sie in 
Bewegung zu setzen, waren vergeblich. M a n  sah sich nun ge­
nöthigt, den V erurtheilten in seine Zelle zurückzuführen und die 
Vollstreckung des U rtheils zu verschieben, b is der M in ister deS 
In n e rn ,  den m an von dem Vorgänge unterrichtete, entschieden, 
w as m it dem Deliquenten geschehen solle. D e r  M in ister hat den 
Unglückliche», der bereits mehr a ls  T odesm arter ausgestanden hat, 
nunm ehr begnadigt. _ _ _ _ _

( A u c h  e i n  R e f o r m - V e r e i n ! )  A us B erlin  wird 
berichtet: Unter den D am en der W estvorstadt hat sich, wie w ir 
hören, ein Reformverein gegen d a - Ohrlöcherstechen bei Kindern 
gebildet, der in der W ohnung der F ra u  B ankier R .  in  der 
Potsdam erstraße zu seiner ersten S itzung  behufs B era th u n g  der 
S ta tu te n  zusammengetreten ist.

( „ W  i e  ich  z u  m e i n e r  F r a u  k a  m " ) , erzählte ein 
Chemnitzer B ü rg er im  Kreise seiner Freude, „ist etw a- rom an­
tischer N a tu r . A ls  w ir  18 7 1  a ls  S ieg er in  DreSden einzogen, 
wurden unS die größten Huldigungen gebracht und B lum en und 
Kränze von allen S e iten  auf unS geschüttet. D a  mochte einer 
D am e im E ifer der R in g  vom F inger gerutscht fein und fiel m ir 
vor die F ü ß e ; rasch hob ich ihn auf und steckte ihn zu m ir; a ls  
w ir dann einen R asttag  hatten, ließ ich den F a ll annonciren. 
Infolgedessen bekam ich eine E in ladung  zu B ürgersleuten , wo ich 
m it eigener Uniform , recht sauber geputzt, mich einstellte und 
freundlich aufgenommen w ard ; ich gab meinen R in g  ab, der der 
Tochter, einem bildhübschen M ädchen, gehörte und mußte ver­
sprechen, bald wieder zu kommen; kurz darauf w ard  sie meine 
B ra u t. A ls meine F ra u  hat sie m ir dann gestanden, daß sie den 
R in g  muthwillig unter die T ruppen geworfen m it den W o rten : 
„ B r in g t  I h r  S ieg er unter Euch m ir einen hübschen M a n n ! "

Für die Redaktion verantwortlich: Paul DsmbrowSki in Thorn.

Telegraphischer Börsen-Bericht.
________ B erlin , den 3 . M ä rz . _______

2 3 /8S. t 3 3 ,85.
F o n -S :  abgeschwächt.

Rufs. Banknoten . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 1 4 — 35 2 1 4 — 70
W arschau 8 T a g e .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 1 4 2 1 4 — 1 0
Rufs. 5 Anleihe von 1 8 7 7  . . 9 9 — 5 0 9 9 — 8 0
P o ln . Pfandbriefe 5°/«, . . . . 6 6 — 70 6 6 — 9 0
P o ln . Liquidationspsandbriefe . . 5 8 — 9 0 5 9
W estpreuß. P fandbriefe 4 " / ,  . . . 1 0 2 — 6 0 1 0 2 — 8 0
Posener Pfandbriefe 4<7o . . . . 1 0 1 — 9 0 1 0 1 — 9 0
Oesterreichische Ba n k n o t e n . . . . 1 6 5 - 2 5 1 6 5 — 5 0

W eizen  g e lb e r: A p ril-M a i . . . . 1 6 7 — 25 167
J u l i - A u g u s t ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 175 1 7 4 — 75
von Newyork l o k o ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8 7  V. 8 8

R o g e n : loko ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 145 145
A p r i l - M a i .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 4 8 — 70 1 4 8 — 5 0
J u n i - J u l i  . . . . . . . 1 5 0 1 4 9 — 5 0
J u l i - A u g u s t ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 5 0 - 7 5 1 5 0 — 5 0

R ü b ö l:  A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 1 51
S e p tb .-O k to b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 3 — 2 0 5 3 — 2 0

S p i r i t u s :  l o k o ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 3 — 2 0 4 3 — 3 0
A p r i l - M a i .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 4 4 — 10 4 4 — 2 0
J u n i - J u l i . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 5 — 4 0 4 5 — 4 0
J u l i - A u g u s t .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 6 — 2 0 4 6 -  2 0

Börsenberichte.
D a n  - i g , 2. März. G e t r e i d e  bü r s e .  Wetter: trübe. 

Wind: NW.
Weizen loco war am heutigen Markte durchweg in sehr ruhiger 

Haltung zu ziemlich unveränderten Preisen, ermattete aber bemerkbar 
zum Schlüsse des Marktes. 350 Tonnen wurden gekauft und ist bezahlt 
für inländ Sommer- 130—131j2 pfd. 158 160 M , bunt 123 4, 
126pfd 152, 154 M., gut bunt 127pfd. 157 M , hellbunt 124,5pfd.
154 M. für polnischen zum Transit hell feucht 118psd. 133 M , bunt
bezogen 123psd 130 M , bunt 120stpfd. 136 M , per Tonne. Termine 

> Transit April-Mai 142,50 M. Br., 142 M. Gd., Mar-Juni 144.50 
' M. B r , 1t4 M. Gd., Juni-Juli 146,50 M. bez.. Juli-August 149

M. B r , 148,50 M Gd., Sept -Oktober 151 M. Br., 150 M Gd. 
Regulirungspreis 141 M

Roggen loco matter bei einem Umsatz von 150 To. Bezahlt per 
120pfd.' wurde nach Qualität für inländischen 133, 134, 135 M., für 
polnischen zum Transit 114, 115 M , besetzt 113, 114 M., für russischen 
zum Transit ordinär besetzt 108pfd 111 M per Tonne. Termine
April-Mai unterpoln 116 M. Br., 115,50 M. Gd. Transit 115.50 
M Br.. 114.50 M. Gd Regulirungspreis 135 M , unterpoln. 115 M., 
Transit 114 M.

Erbsen loco polnische zum Transit Koch- mit 128 M., Mittel- mit 
112 M. per Tonne gekauft.

Kö n i g s b e r g ,  2. März Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter vLt. 
ohne Faß Loko 43,00 M Br., 42,75 M. G d , 42,75 M. bez. pr. 
März 43,25 M. Br., 42,75 M. Gd., 42,75 M. bez, pr. Frühjahr
44.25 M Br., — M. Gd., — bez., pr. Mai-Juni 44,75 M. Br..
44.25 M. Gd., M. bez., pr Juni 45,50 M. Br., — M.
Gd., — M bez, pr. Juli 46.25 M. Br., M. Gd.. M.
bez , pr. August 47,00 M. Br., — M. Gd., — - M bez., pr. Septem­
ber 47,00 M. Br., M. Gd., — M. bez

Meteorologische Beobachtungen.
_ _ _ _ _ _ _ _ _ T h o r« , drn 3 .M ä rz ._________

S t. Barometer
mm.

Therm
o0.

Windrich­
tung und 
Stärke

Be­
wölk-. Bemerkung

2. 2 d  p 7 5 4 .6 -  2 .6 6 10
lO L p 7 5 6 .9 -  1 .0 0 10

3 . 6 k  L 7 5 8 .1 -  0 .3 0 10

W a s s e r s t a n d  der Weichsel bei T h o rn  am  3. M ä rz  1 ,6 0  w .



Bekanntmachung.
Am Donnerstag den 3. März er.»

Vormittags 11 Uhr
findet im Bureau der unterzeichneten Ver­
waltung die Verdingung der Lieferung von ca. 

1400 Kubikmeter Kiefern-Klobenholz, 
35000 Kilogramm Petroleum,

30 „ Stearinlichte,
5900 „ Soda,

250 „ weiße Seife,
450 „ grüne „

für das E tatsjahr 1885/86 in öffentlicher 
Submission statt. Die Bedingungen liegen in 
unserm B ureau zur Einsicht aus.

Thorn, den 25. Februar 1885.
Königliche Garnison-Verwaltung.

Bekanntmachung.
Die lau t unserer Bekanntmachung vom 

29. J a n u a r  d. I .  zwischen Bahnhof Thorn 
und Haltestelle Thorn S tad t eingelegten Per- 
sonenzüge (Pendelzüge) werden von Mittwoch 
den 4. dieses M onats einschließlich wegen 
Ingangsetzung der Dampffähre eingestellt. 

Thorn, den 3. M ärz 1885.
Königliches Eisenbahn-Betriebs-Amt.

Bekanntmachung.
Am Donnerstag den 3. d. Mts.»

Vormittags 11 Uhr
werde ich vor dem Königl. Packhofe hierselbst 
im Wege der freiwilligen Versteigerung

3 Aäffer Hlngarrvein
öffentlich gegen baare Zahlung verkaufen.

Der Wein gehört zu der W. Mielcarzewicz- 
schen Konkursmasse.

Thorn, den 3. M ärz 1885.
vLvodoU llsk!,

___________________ Gerichtsvollzieher.
Bekanntmachung.

Die „Martha-Herberge" in Danzig, 
Frauengasse 42, gewährt unbescholtenen dienst- 
suchenden weiblichen Personen einen anständigen 
und billigen Aufenthalt für die Vergütung von 
20 Pfennig pro Tag und Nacht.

Die Einkehrenden erhalten auch auf Wunsch 
Beköstigung nach einem Tarif, aus dem die 
Speisen zum Selbstkostenpreise verzeichnet sind. 
Wer gut nähen und stricken kann, vermag sich 
einen kleinen Erwerb durch Handarbeit zu ver­
schaffen. Z ur Aufnahme ist ein Dienstbuch 
oder ein Polizeischein nothwendig.

Durchreisende Damen finden gut einge­
richtete Logir-Zimmer zu billigen Preisen und 
wird die Herberge dem Besuche Auswärtiger 
bestens empfohlen.

Der Vorstand.
Orrvalina. Inektdtt. Orlovius. Rotlls. 

äu Lois. Lrocka. (larnutd. Oollin.

Dienstag den 3. März cr., Abends 
8 Uhr bei LvdvMLllll (früher Hildebrandt.) 

Tages-Ordnung:
1. Berathung der Geschäfts-Ordnung.
2. Verschiedene Mittheilungen und Bespre­

chungen.
Aufnahme-Anträge werden entgegengenommen.

8pr26äa2 <U'26Wii oprUo- 
W6K0 i porrgllkoweAo na 
.loöokaeie prL̂  Wielkokaae 
poä kowalewvm oäb v̂vaö 
sitz btzäöie w ponit^iateli 

pokutiniem prötz? lie^- 
witzeH äajaeemu 2a 

Kotowktz.
_ _ _ _ _ _ Üüm^lurrno.

Brenn- »nid 
Nutzholz

wird ausZosephat beiWielka- 
lonka per Zchönsee jeden 
Montag Vormittags für 
Laarzahlnng ineistbietcnd 
ansgeboten werden. 
______ Oom. lurrn o.
H y p  0  th  e k e n - 

Kapitalien
auf ländlichen Grundbesitz zu 4 und 4 '/ .  V. 
auf 5— 15 Jah re  unkündbar pari Valuta; 
ebenso zu 4V> "/, inkl. ' , °/« Amortisation 
und V. "/« Verwaltungskosten, gleichfalls pari 
V aluta und zurückzahlbar iu baarem Gelde.

6. Mŝ vr, Gr.-Orstchau 
______________ b. Schönse'e Westpr.

llon ig lü slr  London,
bestes M ittel gegen Husten und Heiserkeit von

l-v o a d a rä  L risn , Neust. M arkt 213. 
Plakate zeigen die Verkaufsstellen an.

Mark « « « «
Kindergelder sind hypothekarisch zu vergeben.
____________________ U vßo vL lldon.

Cisenbahnschienen
offerirt

zu Bauzwecken
U o bvri I l l l r .

2W « Mark
werden gegen hypothekarische Sicherheit ver- 
langt. Näheres in der Expedition d. B l.

Ein Knrjwaareil-Gtschäst
verbunden mit Vorkost» ist wegen Ueber­
nahme eines anderen Geschäftes unter gün­
stigen Begingungen zu verkaufen. Nähere Aus­
kunft ertheilt III ÜUvkisvivL, Jnow razlaw , 
Synagogenstraße 311.

Eine Kopirpreffe
neuester Konstruktion mit Zubehör billigst zu 
verkaufen. Näh, in der Exp. der Thorner Presse.

aueli äio, 
Toledo

HeilunA kunäen, v̂oi'äon unter Kuruntie 
ßrunäliod Zedeilt. Nun V6r8üurn6 äulier 
niebt, meine von rnir 2U be-riolienäo Lodrikt 
?r618 NurK 1,— LU 1686N.

«Lmdurß,
^  n r - l lv ,  L1b8tl'U886 24.

Gold- und Lilberlwrtcn,
die besten NähmaLerialien,

die neuesten Knöpft,
sowie sämmtliche Artikel zur Schneiderei sind 
b i l l i g  zu haben bei

M. ckLvolrovski,
Am Neustädtischen M arkt 213.

!!8te«k!nl1e!!
werden zum Modernistren angenommen.

___________  V U 8 tL ^ 6 L d rU .^  ^

Zu Geschenken passend!
V i s i t e n k a r t e »

mit Minen
empfiehlt sauber gedruckt 
_____ 6 . vom drovsk i'sche  Buchdruckerei.

Neue Salzheringe
84. Fang, in schönster W aare, versende das 
Postfaß von circa 10 P fd . mit In h a l t  von 
40— 50 Stück garantirt zu 3 Mark franko 
Postnachnahme.

? .  vro tL S ll, Cröslin a. d. Ostsee, 
Reg.-Bez. S tralsund.

Konservativer Verein.
G e n e r a l - V e r s a m m l u n g

Donnerstag den 8. März cr., Abends 8 Uhr
im  S a a le  - e s  Schützenhauses.

Tagesordnung:
1. Vortrug des Herrn S taa tsanw alts  VUvMLllll: Ueber Steuern und die Steuerreform.
2. Rechnungslegung.
3. Besprechung über die in Aussicht zu nehmende Feier des Geburtstages Seiner Majestät 

des Kaisers und Königs.
Es wird darauf hingewiesen, daß im Schützenhause ein verschlossener Fragekasten aussteht 

und wird ersucht, Fragen von allgemeinen, Interesse zur eventl. Besprechung in der Ver­
sammlung schon vorher in demselben niederzulegen.

Die Einführung von Gästen ist gestattet.
Der Vorstand.
I  A Mvisivr

DD Bei Empfang meiner DU

H Neuheiten ^
A Frühjahrs- und Sommer-Stoffen V

assortirtes Lager sämmtlicher Herren-Stoffe ganz ^ 2L S  gestatte ich mir, auf mein reich 
ergebenst aufmerksam zu machen.

§ 2  Durch große Einkäufe in nur neuen doch auch soliden Stoffen für die in Aussicht LÄ 
DE stehende Saison, bin ich in den S tand  gesetzt, für jeden Geschmack die größte und »D  

schönste Auswahl bieten zu können.
n n  W as Preiswürdigkeit, guten Sitz und Arbeit angelangt, beziehe ich mich auf ^  
ER das mir während meiner hiesigen P rax is  in so reichem Maße entgegengebrachte Ver- 8 R  
L 2  trauen und kann wohl mit Recht meine Leistungen in dieser Beziehung denen jedes §2 
»D  Berliner Hauses gleichstellen. P «

Mich dem geneigten Zuspruch einer geehrten Kundschaft bestens empfehlend, zeichne A  
mit Hochachtung ergebenst

V H Uosicktz, W
___  ___  Allst. Markt 136 neben dem Haupt-Zollamt.

Ein ordentliches Mädchen,
15— 17 J a h r  a lt, kann leichten Dienst finden.
Z u erfragen in der Expedition d. Ztg.____

l kleine gelbe Hündin m it Glöckchen 
ist zugelaufen.
_________ öL8lllllsKi, Alter M arkt 303.

k atsu t-
Loiresxt- imä. LLQ2l s i -  

? L x isrs
in  k v i o d 8 k o r m L t

kür Loköräsn unä krivato, /.u lladon bei
____________________ 0 . V o m d ro v 8 k i.

V a K eb ü ed er
für Hi'deammen

sind zu haben in der Buchdruckerei von
0 . v o m b ro v ss tl .

tzin Urachirverk für das Wokk!
I m  Verlag von Greßner u. Schramm in Leipzig erscheint und ist durch alle 

Buchhandlungen zu beziehen:

E u r o p a s  K o l o n i e n .
Nach den neuesten Quellen geschildert 

von
vr. »orwLllll Vo8k08vkllv-

Zum erstenmal wird hier eines der modernen Prachtwerke durch bisher unerreichte

60 Pfennig 
pro

D as reich illustrirte, prachtvoll ausgestattete 
Werk zerfällt in fünf Abtheilungen, deren jede ein 10 Markin sich abgeschlossenes Ganzes bildet:

I. West-Afrika von, Senegal zum Kamerun. pro
Lieferung. II. D as Kongogebiet. I II . Die Deutschen in der Prachtband.

Südsee. IV. Süd-Afrika. V. Ost-Afrika.
Wöchentlich erscheint eine Lieferung. Jede Buchhandlung ist in der Lage, die 

erste Lieferung zur Ansicht vorzulegen. Jllustrirte Prospekte versendet die Verlags­
handlung gratis und franko.

V o u v v r t s
mit Firme»» druck

in verschiedenen Formaten und Q ualitäten, empfiehlt bei Entnahme von 1000 Stück außer­
ordentlich billig 6. Vombrov8ki'sche Buchdruckerei.

tlllo lf Steiner,
Aeitungs-Annoncen-Hrpedition

Central-Bureau
L  Ll. l l l  d  U  r  A.

Vertreten ins allen Hauptplätzen Europas.
Vermittelt Annoncen für alle politischen und Fachzeitungen der Welt zu O riginal­

preisen ohne Aufschlag uud bewilligt als autorisirter Agent aller B lätter bei größeren, 
oft wiederholten Infektionen Rabatt.

Die Zeitungs-Annoncen-Expedition LÄ oll L is lllv r  in ÜLM durZ ist Pächter des 
Jnseratentheils der .'edeutendsten Witzblätter des Kontinents: „Berliner Wespen" in 
Berlin, „Kikiriki" in Wien, „Bolond Jstöck" in Budapest, „Asmodöe" in Amsterdam, 
„Söndags Nisse" m Stockholm, „NaA^arorsaäA 68 a na§zfviläA" (ungarische illustrirte 
Zeitung) in Budapest. Ferner sind von derselben gepachtet das bedeutendste Fachblatt 
für den überseeischen Export „De Indische M ercuur" in Amsterdam.

Ausführliche Zeitungskataloge für alle B lätter der Welt und Kostenvoranschläge 
gratis und franko.

Ztallung gesucht.
Sofort oder zum 1. ^ lp ril S tallung für 

1 Pferd und Wagenremise in der Nähe des
Segler-Thores.________ Seglerstr. 109, I .
/L  in m. Z . mit auch ohne Beköst. z. v. für 
^  1 0. 2 Herren G r. Gerberstr. 287 2 Tr. h. 
1) e l e g a n t  m ö b l i r t e  Z im m e r ,  die jetzt 
^  Herr Reg.-Assessor I r i s r s l l d s r s  bewohnt 
s. versetzungshalber vom 1. April zu verm.
_____________________ V ar! L ru n k .
/L in e  Wohnung nebst Werkstatt und Lager- 
^  raun, zu nnethen gesucht. Meldungen 
abzugeben in der Expedition d. Ztg.

A M -T h ea ter  in Thorn.
Donnerstag den 5. M ärz 1885.

Z u  h a l b e n  P r e i s e n !
Zum fünften Male!

Der Raub der Sabinerinnen.
Lustsviel in 4 Akten von Franz und P a u l 

von Schönthan.
Theaterdirektor Striese Herr Schwerin. 

Halbe Preise.
Loge und Estrade 75 P f., Sperrsitz 65 P f ., 

P arterre  40 P f., Amphietheater 25 P f., 
Galerie 15 P f ., Stehparquet 50 P f.

k. Svdöaoek.
Täglicher Kalender.

1885.
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Druck und Verlag »an L. D-Mkrowgki in Lhorn.


